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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 
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Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Fonnabend den 1. Dezember 1883. 


Anfiedlung in Kaiſer-Wilhelms- Land. 
6 Der Landeshauptmann von Kaiſer-Wilhelms⸗Land (Neu⸗ 
ib ea), Geh. Ober⸗Poſtrath Kraetke, hat aus Finſchhafen am 
8 September d. J. eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher 
nach nunmehr beendeter Vorbereitung der erforderlichen Ein- 
he tungen zur Anſiedlung einladet. In dieſer Bekanntmachung 
3 ißt es: „Im deutſchen Schutzgebiete der Neu-Guinea⸗-Kom⸗ 
Pagnie find die ſtaatlichen und wirthſchaftlichen Einrichtungen 
—.— vorgeſchritten, daß das Land nunmehr für Anſiedler 
kunet wird. Die Organiſation der Verwaltung iſt erfolgt, zwei 
iſerliche Gerichte in Finſchhafen und auf Kerawara im 
1 ismarck⸗Archipel ſind eingeſetzt, ärztliche Hülfe iſt geſichert, für 
mrichtung einer Schule zunächſt in Finſchhafen iſt Sorge ge= 
gen, mit Einrichtung ſolcher an den anderen Stationsorten 
h wird allmählig vorgegangen werden. Zur Herſtellung guter und 
hi elmäßiger Verkehrsbeziehungen find die erforderlichen Einrich⸗ 
ngen getroffen. Das deutſche Schutzgebiet iſt in den Welt⸗ 
ſtverein aufgenommen, kaiſerliche Poſtanſtalten find an allen 
5 kationsorten in Wirkſamkeit. Mehrere gute, für den Paſſagier⸗ 
Stehr eingerichtete Kompagniedampfer ſtellen zwiſchen dem 
5 chutgebiet und Auſtralien ſowie innerhalb des erſten eine 
weckentſprechende, regelmäßige Verbindung für Perſonen, Poſt, 
N und Fracht her und ſichern in Kooktown den unmittelbaren 
luß an die von und nach Europa verkehrenden Dampfer. 
für Benutzung der Kompagniedampfer aufgeſtellten Tarife 
zd einfach und wohlfeil und erleichtern ganz beſonders die 
hi beiſchaffung von Lebensmitteln. Auch auf dem Feſtlande iſt 
5 Herſtellung von Wegen, Brücken vorgeſchritten. Die Boden⸗ 
zerhältniſſe find ſowohl durch wiſſenſchaftliche Autoritäten als 
le er Praxis eingehender Prüfung unterzogen und dabei für 
hr fruchtbar und für Gemüſezucht wie für alle tropiſchen 
ke anzen höchſt geeignet befunden. Das Klima iſt für Tropen⸗ 
n günſtig. Indem ich vorſtehende Thatſachen zur öffent⸗ 
aden Kenntniß bringe, lade ich Anſiedelungsluſtige ein, ſich um 
Rundſtücke zu bewerben.“ Die Bedingungen für den Grund⸗ 
(verb find ſeitens der Direktion der Neu-Guinea-Kompagnie 


. 


ſind 


4 in, Behrenſtraße) dahin feſtgeſtellt worden, daß die Grund⸗ 


Be unterſchieden werden ſollen 1. in ſtädtiſche, d. h. innerhalb 
uer zur Stadtanlage in Ausſicht genommenen Fläche belegene, 
a 2. in ländliche, außerhalb eines ſolchen Bereichs befindliche. 
At Ueberlaſſung erfolgt entweder: a) zum Eigenthum durch un⸗ 
Mm telbaren Ankauf, wie dies in der Regel bei ſtädtiſchen Grund- 
den der Fall ſein wird, oder b) in Zeitpacht auf fünf Jahre 

t der Ankaufsberechtigung innerhalb dieſer Friſt gegen einen 
draus feſtgeſetzten Preis oder e) in Zeitpacht ohne Ankaufs⸗ 
techtigung. Der Umfang der ausgebotenen einzelnen Grund⸗ 
0 de iſt für alle genannten Stationen derart bemeſſen, daß es 
nuch Anſiedlern mit geringen Mitteln, z. B. kleineren Hand⸗ 
a ern und Gewerbetreibenden, möglich wird, ſich ein Eigen- 
7 * zu erwerben. Die Preiſe betragen für alle Orte: für ein 
duns, von / Hektaren in der inneren Stadt, für ein Loos 
. Hektar in der äußeren Stadt, für ein Loos von 1 Hektar 


be 


i 
im 
U 


ddliches Gebiet zwiſchen 20 bis 100 Mark. Bei Einreichung 


u Antrages auf Landüberlaſſung ift zu zahlen: a) im Falle 
I Ankaufs ein Zehntel des Kaufpreiſes als Kaution; b) im 


le der Pacht mit Ankaufsberechtigung der ein Zehntel des 


2 enz im Herbſt. 
4 Novelle von Moritz von Reichenbach. 
(Nachdruck verboten.) 

(2. Fortſetzung.) 
m Er mußte gut machen, was er an dieſem Kinde verſäumt 
Tale, er wollte Karola jo erziehen laſſen, daß fie ihm eine 
an ter, eine wirkliche Gefährtin feiner Einſamkeit werden follte. 
Ener Frau Zenders Leitung freilich konnte das nicht geſchehen. 
in, brach in der Stadt mit der Vorſteherin einer Schule, ſetzte 
af ie Verhältniſſe auseinander, fand Verſtändniß und Eingehen 
duc ſeine Pläne und machte gleich alles feſt ab. Karola ſollte 
In 


der Stadt und ſollte dort wie ſeine Tochter erzogen werden. 
ehr drei Jahren konnte ſie dann nach der Oberförſterei zurück⸗ 
Ahern und Lebrechts Leben würde wieder einen Inhalt und 
a Zweck haben, indem er dieſem jungen Weſen, das fo ein⸗ 
Sil, und haltlos in der Welt daſtand, Heimath, Schutz und 
lon be gewährte und dafür ſorgte, daß es ſich zu dem entwickeln 
e, wozu es ihm von der Natur beſtimmt ſchien. 


IV. 

day die Jahre vergingen. Lebrecht Heidolf war fleißig im 
dag und gütig und verſorgend für die Leute des Walddorfes, 
hat un die Oberförſterei grenzte. Er fühlte, daß er feine Pflicht 
Letz und ſeinen Platz ausfüllte, aber er fühlte auch, daß ſein 
üben vereinſamt war und dieſe Einſamkeit lag wie ein Schatten 

einem Leben. Wenn er an ſtillen Abenden durch den 

ging, träumte er vor ſich hin und dieſe Träumereien be⸗ 
en ſtets: „als meine Frau noch lebte.“ 
und ie einem Frühlingsabend aber, als das junge Grün duftete 
dacht e Nachtigallen in den Büſchen am Wieſenrand lockten, da 
Ne er plötzlich: 

„Wenn mein Pflegetöchterchen zurückkehren wird, dann 


W 


. ne ich mit ihr dieſen Weg machen, und fie wird ſich an der 
1 


schonheit des Waldes mit mir freuen.“ 
ahmen je weiter die Zeit vorſchritt, je öfter begann er ſeine 


en Gedankengänge mit: „wenn mein Pflegetöchterchen 


das laufende 
feſtgeſtellten Kaufpreiſes betragende Pachtzins für cht ohne 
und das folgende Kalenderjahr; c) im Falle der Zeitpa folgende 
Kaufberechtigung der Pachtzins für das laufende und 
Kalenderjahr. 

Die Geſellſchaft rechnet zunächſt auf Einwanderung aus den 
in Auſtralien lebenden Deutſchen und hat in Folge deſſen den 
Kaiſerlichen Konſulaten in Auſtralien ſowie ihren Agenten in 
Sydney, Kooktown und Brisbane eingehendere Mittheilungen 
gemacht. 


Politiſche Tagesſchan. 

Die konſervative Fraktion des Reichstages hat beſchloſſen, 
den Antrag der Freiſinnigen betreffend den Arbeiterſchutz abzu— 
lehnen, dagegen für das vom Zentrum wieder eingebrachte 
Arbeiterſchutzgeſetz einzutreten, vorausgeſetzt, daß nicht 
ſeitens der verbündeten Regierungen die Einbringung einer 
bezüglichen Vorlage in Ausſicht geſtellt wird. Etwaige von dem 
Zentrumsentwurfe abweichende Wünſche der Konſervativen wer⸗ 
den in der Berathung über den Entwurf zur Sprache gebracht 
werden. Insbeſondere wird ſeitens der Vertreter des König— 
reich Sachſen mit Rückſicht auf die dortigen induſtriellen Ber: 
hältniſſe eine nicht zu weitgehende Beſchränkung der Kinderarbeit 
gewünſcht. 

Deutſchfreiſinnige Blätter hatten es ſchon als ſicher hin— 
geſtellt, daß das Geſetz betreffend die Alters- und Inva⸗ 
lidenverſorgung der Arbeiter in dieſer Seſſion des 
Reichstags nicht zu Stande kommen werde. Abgeſehen von 
den Deutſchfreiſinnigen und den Sozialdemokraten beſteht, wie 
uns von hervorragenden Mitgliedern der anderen Fraktionen 
verſichert wird, bei allen übrigen Parteien der feſte Wille, das 
Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande zu bringen. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags 
hat im Hinblick auf die vermeintliche Eventualität von Reichs⸗ 
tagswahlen im kommenden Herbſt einen Wahlaufruf erlaſſen. 
Derſelbe beginnt mit der Forderung: Sammelt Geld, Geld und 
abermals Geld!, prophezeit einen heftigen Wahlkampf und kommt 
dann wieder auf die Geldfrage zurück. Geld könne nie zu viel 
vorhanden ſein. In allen Wahlkreiſen, wo es Sozialdemokraten 
giebt, ſollen ſozialdemokratiſche Kandidaten aufgeſtellt werden. 
„Darum Agitation bis in die entlegenſte Hütte!“ Die Zeiten 
ſeien der Sozialdemokratie günſtig wie nie zuvor. Es ſei eine 
gründliche ſoziale Umgeſtaltung nöthig, nicht klägliches Flick— 
werk, wie es unter dem Titel „Sozialreform“ bisher geboten 
worden ſei. — Die Mehrheit der deutſchen Arbeiter wird ſich 
ſchwerlich mit ſolchen Redensarten und mit der Aufforderung, 
Geld zu ſammeln, abſpeiſen laſſen. 

Es konnte nahe liegen, hinter dem Antiſklaverei⸗ 
Antrag des Zentrums beſondere Beweggründe zu ſuchen, 
die eine minder günſtige Beurtheilung deſſelben veranlaſſen 
mußten. Man konnte ihn, immer auf Aeußerungen von Zen⸗ 
trumsblätter geſtützt, für den Ausdruck einer gewiſſen Eiferſucht 
der katholiſch⸗kirchlichen Kreiſe halten, die durch die Thronrede 
hervorgerufen war und jetzt zu einem Schritt beſtimmte, der 
das Zentrum bei Verfolg der in Rede ſtehenden Aufgabe in 
der deutſchen Volksvertretung in einer führenden Rolle erſcheinen ließ. 
Dieſe Auffaſſung, die uns mehrfach in der Preſſe begegnet, 
heimkehren wird,“ ſo daß die Träumereien: „als meine Frau 
noch lebte“ darüber ganz in den Hintergrund gedrängt 
wurden. 

Im Herbſt ſprach er auch mit Frau Zender über die Aen— 
derungen, die er in Haus und Garten vornehmen wollte: „wenn 
die Karola heimkäme.“ 

Frau Zender, die ſehr ſchwerhörig geworden war, verſtand 
ihn zuerſt nicht. Als ſie aber begriff, daß das Eckzimmer zum 
Frühjahr neu tapezirt und mit friſchen Gardinen und neuen 
Bezügen geſchmückt werden ſollte: „alles recht friſch und licht, 
wie es für ſo ein junges Mädchen paßt,“ da ſchüttelte ſie wieder 
gewaltig den Kopf und ſah „ihren Oberförſter“ ganz eigen von 
der Seite an. Der lächelte aber in Gedanken vor ſich hin, als 
ſähe er ſchon das neue Zimmer und ſeine junge Bewohnerin 
vor ſich, und merkte ſo wenig von Frau Zenders Kopfſchütteln 
als wie er hörte, daß ſie murmelte: 

„Pflegetochter — Unſinn! Wenn man ein ſo ſchöner, 
ſtattlicher Menſch iſt, wie mein Oberförſter, nimmt man ſich 
wohl eine junge Frau in's Haus, wenn man's ſchon über's Herz 
bringen kann, die Verſtorbene zu vergeſſen, aber eine Pflege⸗ 
tochter — Unſinn, ſag' ich und nochmals Unſinn.“ 

Sie hatte aber nicht mehr viel Zeit, den Kopf zu ſchütteln. 
Im Winter legte ſie ſich ein und als die Märzſtürme über den 
Wald hin brauſten, trug man ſie auf den kleinen Kirchhof des 
Dörfchens hinaus und Lebrecht Heidolf ſtand an ihrem Grabe 
und murmelte: „wieder ein treues Herz weniger auf der Welt 
für mich! ja, ja, der Herbſt iſt da.“ 

Einige Wochen ſpäter kam Karola zurück in das Forſthaus. 

Lebrecht hatte ſie nicht wiedergeſehen in dieſen drei Jahren; 
aber alle vier Wochen war ein Brief von ihr gekommen. Er 
hatte ſich darüber gefreut, wie ihre Handſchrift und ihre Aus⸗ 
drucksweiſe Fortſchritte gemacht hatten von Mal zu Mal und er 
wußte, daß ſie ein verſtändiges Mädchen geworden war, mit dem 
er auch vernünftig würde ſprechen können. Auch daß fie Flügel- 
ſpielen und ſingen könne wußte er, und hatte das Piano, das 


dürfte gleichwohl das Richtige verfehlen, das heißt dem Charak- 
ter der Beweggründe wenigſtens der Mehrzahl der Zentrums⸗ 
mitglieder nicht gerecht werden und ſie thatſächlich auf den Kopf 
ſtellen. Man muß ſich gegenwärtig halten, daß ſchon die 
Gürzenich-Verſammlung keineswegs nach dem Geſchmack aller 
Zentrumsführer war, ſo daß auch von dem vorliegenden Antrag 
angenommen werden kann, daß ſein Gedanke nicht in den 
intranſigenten Zentrumskreiſen entſprungen iſt. Daß ſich letztere 
alsdann in ihn gefunden haben und an die Erreichung welcher 
Nebenabſichten ſie denken mögen, iſt eine Sache für ſich; jeden⸗ 
falls erſcheint uns zweifelhaft, ob der betreffs der Entwickelung 
der Angelegenheit innerhalb der Zentrumsfraktion durch den 
Namen des Antragſtellers erweckte Schein auch den Thatſachen 
entſpricht. Wir glauben vielmehr an durchaus löbliche, patrio⸗ 
tiſche und der Hintergedanken ermangelnde Motive der Mehrzahl 
der Unterzeichner des Antrags, wie ſie auch in einem neuerlichen 
Artikel der „Germania“ zum Ausdruck kommen, in welchem es 
als der Zweck des Vorgehens des Zentrums bezeichnet wird, 
„dem deutſchen Volke und der chriſtlichen Welt gegenüber die 
Einmüthigkeit des Reichstags in Bezug auf die Sklavenfrage zu 
betonen” — und dann weiter hervorgehoben wird: „Der Zen⸗ 
trumsantrag hat unſerer Ueberzeugung nach ſchon jetzt ſehr gut 
gewirkt, indem er dieſes Zeugniß für die größte Partei des 
Reichstages, die zudem nicht zum Kartell gehört, abge⸗ 
legt hat.“ 

Unſere Kolonien koſten im Vergleich zu den über⸗ 
ſeeiſchen Beſitzungen anderer Nationen eine geradezu verſchwin⸗ 
dend kleine Summe. Während, um nur ein Beiſpiel anzuführen, 
Frankreich allein für Anam und Tonkin in ſeinem nächſtjährigen 
Etat beinahe 30 Mill. Franks auswirft, kommen die deutſchen 
Kolonien insgeſammt dem deutſchen Reiche nach dem Etat für 
das Jahr 1889/90 nur auf den geringfügigen Betrag von 
217 050 Mark zu ſtehen. Ein Theil der deutſchen Kolonien, 
nämlich die Beſitzungen auf Kaiſer⸗Wilhelmsland und im Bis⸗ 
marck-Archipel, auf den Marſchallinſeln, ſowie in Oſt⸗Afrika 
werden ohne einen Zuſchuß des Reiches von den dort intereſſir⸗ 
ten Privatgeſellſchaften verwaltet, welche die erforderlichen Aus⸗ 
gaben beſtreiten, bezw. wie die Jaluit-Geſellſchaft, dem Reiche 
vertragsmäßig erſtatten. So kommt es, daß der Etat nur für 
die weſtafrikaniſchen Kolonien Ausgabepoſten aufweiſt, 
welche ſich aus dem geringen Betrage von 115 050 Mark für 
Beſoldungen der Beamten und einem Zuſchuß von 102 000 
Mark zur Beſtreitung der lokalen Verwaltungsausgaben im ſüd⸗ 
weſtafrikaniſchen Schutzgebiete zuſammenſetzen, während die Ver⸗ 
waltung in Kamerun und Togo lediglich mit den eigenen Ein⸗ 
nahmen der Kolonien beſtritten wird. 

Die Blätter berichten von einem Liga -Kalender, der auf 
der General-Verſammlung der franzöſiſchen Patrioten⸗ 
Liga am Sonntag verkauft wurde. Er beſteht aus Gedichten 
Derouledes und aus „zehn Geboten der Liguiſten“ von Louis 
Albin. Dieſe lauten: 1. Du ſollſt den Preußen haſſen und 
entſchieden bekämpfen. 2. Du ſollſt Bismarck verabſcheuen und 
Wilhelm desgleichen. 3. Du ſollſt Elſaß zurückverlangen und 
Lothringen ebenfalls. 4. Du ſollſt der Liga überall von ganzer 
Seele dienen. 5. Du ſollſt immerdar regelmäßig deinen Bei⸗ 
trag entrichten. 6. Du ſollſt auf das Vereinsblatt Le Drapeau 


ſeit dem Tode ſeiner Frau ſtumm geblieben war, für Karola 
ſtimmen und aufpoliren laſſen, das es nun glänzend und wie 
nagelneu in dem Eckzimmer zwiſchen den friſchen, bunten Vor⸗ 
hängen und Möbeln ſtand. In den Briefen hatte ſie ihn 
„Hochverehrter Herr Oberförſter“ angeredet und ſich als „Ihre 
gehorſame und dankbare Karola“ unterſchrieben. 

Als Lebrecht Heidolf zur Bahn fuhr, um ſie abzuholen, 
überlegte er, ob er ihr gleich auf dem Heimwege ſagen wollte, 
daß ſie ihn „Papa“ zu nennen habe, und ob er „Du“ oder 
„Sie“ für ſie ſein wollte. Darüber konnte er aber nicht recht 
mit ſich einig werden. Für ihn war ſie natürlich „Du“ und 
„mein liebes Kind“, denn ſo hatte er ſie in allen Briefen an⸗ 
geredet; auf der Fahrt aber überkam ihn zum erſten Mal die 
deutliche Vorſtellung davon, daß er mit dieſer Anrede einem 
großen, erwachſenen Mädchen gegenüber treten würde, und dieſer 
Gedanke hatte etwas Unheimliches für ihn. 

„Ich denke, ſie iſt klein und ſchmächtig geblieben und wird 
noch recht kindlich ausſehen,“ tröſtete er ſich. „Sie iſt ja doch 
auch erſt im Herbſt 16 Jahre alt geworden, und mit 16 Jahren 
iſt ein Mädchen doch noch ein halbes Kind.“ Er trat auf den 
Perron hinaus und dachte daran, wie er Karola vor Jahren 
hier getroffen hatte. „Wohin reiſeſt Du?“ „Ich weiß es 
nicht.“ „Zu wem gehörſt Du?“ „Zu keinem,“ wiederholte er 
ſich die Worte, die damals zwiſchen ihnen gewechſelt worden 
waren, und das tiefe, innige Mitleid, das er damals empfunden 
hatte, war wieder ganz in ſeinem Herzen aufgelebt, als der Zug 
heranbrauſte, der ſie bringen ſollte. Er hätte ſich nicht gewun⸗ 
dert, wenn das zarte Kindergeſicht mit den großen, traurigen 
Augen, das damals unter dem rothen Tuch zu ihm aufſah, nun 
aus einem der Koupees geblickt hätte. Statt deſſen beugte ſich 
eine junge Dame in grauem, von grünem Schleier umwundenen 
Hütchen aus einem der Wagenfenſter, erröthete, als ſie den 
Oberförſter auf dem Perron ſtehen ſah und ſprang dann leicht⸗ 
füßig aus dem kaum geöffneten Koupee. Sie trug einen knapp 
anliegenden Tuchanzug von heller grau-grüner Farbe mit braunen 


a ne: 


ihn halb verlegen und halb zutraulich an. 


7. Du ſollſt Dérouldde brüder⸗ 
8. Du ſollſt den Führern ge⸗ 
horchen, wie ein Soldat ſeinem Befehlshaber. 9. Du ſollſt das 
theuere Vaterland zärtlich wie eine Mutter lieben. 10. Endlich 
ſollſt du dich auf den Tag des großen Umſturzes vorbereiten.“ 

Gegenüber der von Rom aus in's Werk geſetzten Agitation 
gegen den Sklavenhandel in Oſtafrika lenkt die „Riforma“ 
die Aufmerkſamkeit darauf, daß in der katholiſchen Diözeſe 
Tunis der Sklavenhandel in ſchamloſeſter Weiſe fortbetrieben 
werde. Der Bey von Tunis thue nichts, dieſen empörenden 
Handel zu unterdrücken, obgleich er ſich dazu durch Verträge 
mit England und Frankreich verpflichtet habe. 


abonniren und es eifrig leſen. 
lich in deinem Herzen tragen. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plenarſitzung vom 29. November. ; 

Haus und Tribünen ſind ſpärlich beſetzt; am Bundesrathstiſche: 
Staatsſekretär v. Bötticher nebſt Kommiſſarien. 

8 v. Levetzow eröffnet die Sitzung nach 1¼ Uhr. 

er Bundesrathsbeſchluß betr. die Aufnahme der Anſtalten zur Be⸗ 
arbeitung ungegerbter Felle, ſowie der Verbleiungs⸗, Verzinnungs⸗ und 
Verzinkungs⸗Anſtalten unter die konzeſſionspflichtigen Anſtalten wird in 
erſter und zweiter Leſung, die Novelle zum Geſetz betr. die Nationalität 
der Kauffahrteiſchiffe und ihr Recht zur Führung der Bundesflagge in 
erſter Berathung angenommen. Die Vorlage will auch juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen die den anderen Schiffsbeſitzern zuſtehenden Rechte gewähren. 

Es folgt erſte Berathung des Antrags Rickert: Der Reichskanzler 
wolle darauf hinwirken, daß die Behörden mit Inſtruktionen verſehen 
werden, damit die geſetzlichen Vorſchriften über Vertheilung von Wahl⸗ 
zetteln und über die Auflöſung von Verſammlungen auf Grund des 
Sozialiſtengeſetzes in Zukunft genau beobachtet werden. Über, 

Der 44 begründet ſeinen Antrag mit dem Hinweiſe, 
daß in Sachſen ein Vertheiler von Wahlzetteln 22 Stunden in 125 be⸗ 
halten wurde, und daß der frühere Miniſter von Puttkamer hier er⸗ 
klärte, er werde nicht dulden, daß Abg. Bebel in Berlin ſpreche. Leider 
ſeien die Beamten für ſolche Mißgriffe nicht faßbar. Solche Verletzung 
der Geſetze müſſe Verbitterung unter den Arbeitern erzeugen. Redner 
beantragt, die Wahlprüfungskommiſſion mit der Vorprüfung ſeines An⸗ 
trages zu beauftragen. 

Abg. Singer (Soz.): Das thatſächliche Material zur Begründung 
dieſes Antrages wird durch die bei den Wahlprüfungen bekannt ge⸗ 
wordenen Vorgänge keineswegs erſchöpft. Es ſeien Verſammlungen 
von den Behörden verboten worden, weil die Alters- und Invaliden⸗ 
verſicherung auf die Tagesordnung geſetzt war. Redner ſchildert Einzel⸗ 
fälle von Verſammlungs⸗Auflöſungen. Eine ſolche erfolgte, weil ein 
Redner von der „ſogenannten“ Geſetzgebung ſprach, eine andere, als ein 
Redner die Worte ſprach: Das Alte ſtürzt (Heiterkeit), eine dritte, als 
ein Redner begann: Meine Herren! (Heiterkeit) Wo gar kein Grund 
5 Auflöſung vorausſichtlich zu finden, da werden die Wirthe polizeilich 

eeinflußt, damit fie ihr Lokal verweigern, oder man ſetzt fie auf Polizei⸗ 
ſtunde. Am weiteſten iſt man natürlich in dieſen Dingen in Sachſen 
ekommen, wo der Gensdarm auch bei privaten Zuſammenkünften ein⸗ 
ach anordnete, welche Räume des Lokals benutzt werden dürfen. In 
Luckenwalde haben die Gaſtwirthe auf Anregung der Verwaltungs⸗ 
behörden ein Kartell geſchloſſen, bei Vermeidung einer Konventional⸗ 
ſtrafe von 500 Mk. den Arbeitern ein Lokal zu ihren Verſammlungen 
nicht herzugeben. Herr Herrfurth ſei in allen Dingen der würdige 
Nachfolger des Herrn v. Puttkamer. Von der Reſolution, ſelbſt wenn 
ſie angenommen wird, dürfen Sie nicht hoffen, bei der Regierung Ein⸗ 
druck zu machen. 

Abg. Kröber (Volksp.) ſchildert die parteiliche Beeinfluſſung der 
Wähler durch die Gemeindebehörden in ſeinem Wahlkreiſe, wo die Be⸗ 
hörden für ſogenannte gute Wahlen arbeiten. 

Abg. Dr. v. Marquardſen (nl.) erklärt das Einverſtändniß 
ſeiner Partei mit der Verweiſung des Antrages an die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion; dieſe werde das zur Begründung erforderliche Material 
prüfen müfſen. Beſonders müſſe feſtgeſtellt werden, welche Beamten ſich 
ſolcher Verſtöße ſchuldig gemcht haben. 

Abg. Klemm ⸗Sachſen (konſ.) hat den Abg. Singer dahin vers 
ſtanden, als ob die Kartellparteien in Sachſen die Wirthe beeinflußten, 
den Sozialdemokraten ihre Lokale nicht herzugeben. Dieſe Behauptung 
ſei unrichtig. 

Nachdem Abg. Rickert um Beſchleunigung der Kommiſſionsberathung 
. wird der Antrag mit großer Mehrheit an die Wahlprüfungs⸗ 
ommiſſion verwieſen. 

Morgen 1 Uhr: Zweite Berathung des Etats. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. November 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der ſich von feiner letzter Er⸗ 
kältung jetzt vollſtändig wieder erholt hat, ertheilte heute dem 
Direktor der Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft „Vulcan“ John Meyer 
und dem Kommerzienrath Schlutow eine Audienz. Die Ge— 
nannten waren kurz zuvor von Ihrer Majeſtätin der Kaiſerin 
empfangen worden. Heute Abend fand zu Ehren der anweſen— 
den fremden Fürſtlichkeiten eine größere Abendtafel ſtatt. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und Kaiſerin begrüßten ge— 
ſtern die auf der Durchreiſe nach Petersburg hier eingetroffenen 
Großfürſt und Großfürſtin Wladimir von Rußland, ebenſo die 
Großherzogin⸗Wittwe von Medlenburg Schwerin nebſt Tochter 
Herzogin Eliſabeth. 


Hornknöpfen, lief dem Oberförſter entgegen, knixte und lächelte 
Lebrecht Heidolf 
wurde unter ſeinem blonden Vollbart ebenſo roth wie ſie. Er 
reichte ihr die Hand und ſagte in einem Ton, in den er ſich 
bemühte, alle väterliche Würde, von der er durchdrungen war, 
hineinzulegen: „Sei willkommen, mein Kind.“ 

„Wie groß und wie hübſch!“ dachte er dabei ebenſo er- 
ſchrocken als erfreut über dieſe Wahrnehmung. 

Als er dann im Wagen neben ihr ſaß, ſtreifte er mit 
einem faſt ſcheuen Blick ihren kleidſamen Reiſeanzug und ſagte: 
„Das iſt ja ganz ähnlich wie meine Röcke.“ Sie lächelte. 

„Freilich, daran habe ich auch gedacht, als ich den Anzug 
beſtellte,“ erwiderte ſie. „Haft Du Dich denn noch jo genau 
meiner Röcke erinnert?“ fragte er nun auch lächelnd, und es 
freute ihn, daß ſie antwortete: 

„Freilich, Herr Oberförſter, ich habe überhaupt nichts ver⸗ 
geſſen. Jeden Platz im Hauſe und Garten weiß ich noch, und 
im Walde auch — obgleich ich da eigentlich nicht hin ſollte, das 
hatte Frau Zender verboten. Die gute Frau Zender! Damals 
mochte ich ſie nicht, aber jetzt thut es mir doch ſehr leid, daß 
ich ſie nicht mehr finde. Haben Sie eine andere Wirthſchafterin 
genommen, Herr Oberförſter?“ 

„Ich habe jetzt nur eine einfachere Perſon im Hauſe“ — 

„O, das iſt ſchön, denn ich möchte ſelbſt recht thätig ſein 
— ich darf doch, nicht wahr?“ i 

„Freilich, freilich!“ 8 

„Ich habe auch kochen gelernt, alle Ihre Lieblingsgerichte 
kann ich machen, die hatte ich mir beſonders gemerkt. O wie 
ich mich darauf freue, die liebe Oberförſterei wiederzuſehen!“ 

Sie plauderte fort und er hörte ihr mit einem ſtillen, 
frohen Lächeln zu. „Ich will es ihr doch erſt im Hauſe ſagen, 
daß ſie mich „Vater“ nennen ſoll,“ dachte er dabei, „es macht 
ſich leichter, wenn wir erſt bekannter mit einander geworden ſind.“ 


— Der Großfürſt und die Großfürſtin Wladimir von 
Rußland ſtatteten heute dem Mauſoleum zu Charlottenburg, 
wo die irdiſche Hülle Kaiſer Wilhelm J. beigeſetzt iſt, einen 
Beſuch ab. f 

— Unter Leitung des Geheimen Medizinal⸗Rath Profeſſor 
Dr. Koch finden auch in dieſem Winter im Hygieniſchen Inſti⸗ 
tute der Berliner Univerſität zwei bakteriologiſche Kurſe ſtatt. 
Aus jedem Regierungsbezirk werden nur 1—2 Theilnehmer 
zugelaſſen. 

— Felix Dahn, Vertreter des deutſchen bürgerlichen Rechts 
an der Breslauer Univerſität, veröffentlicht demnächſt eine aus⸗ 
führliche Beurtheilung das Entwurfs eines bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs für das deutſche Reich. Er führt aus, daß der Entwurf 
dem deutſchen Volksbewußtſein und dem deutſchen Einheitsbedürf⸗ 
niß viel zu wenig biete, und in dem Vorwort antwortet er auf 
die Frage: „Soll dieſer Entwurf Geſetz werden oder ſoll das 
deutſche Volk noch ein Menſchenalter auf ſein bürgerliches Ge⸗ 
ſetzbuch warten?“ — es ſoll warten. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung u. A. die Beſchlußfaſſung über den Geſetzentwurf 
betr. die Vorarbeiten für das Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelm J. 
ſtand. 

— Dem Bundesrathe iſt der Geſetzentwurf betr. die Aus⸗ 
führung des internationalen Vertrags vom 16. November 1887 
zur Unterdrückung des Branntweinhandels unter den Nordſee— 
fiſchern auf hoher See zugegangen. 

— Dem Bundesrathe iſt, wie alljährlich, eine Nachweiſung 
der Veränderungen im Beſtande des als Eigenthum des Reichs 
feſtgeſtellten Grundbeſitzes zugegangen. Die Nachweiſung erſtreckt 
ſich in der erſten Abtheilung auf Grundſtücke, welche nach dem 
Geſetze vom 25. Mai 1873 aus dem Eigenthum der einzelnen 
Bundesſtaaten in das Eigenthum des Reichs übergegangen ſind 
und in der zweiten auf Grundſtücke, welche das Reich durch 
ſpeziellen Rechtstitel erworben hat. Nach § 12 des Geſetzes vom 
20. Mai 1873 iſt übrigens eine ſolche Nachweiſung alljährlich 
auch dem Reichstage vorzulegen und dürfte dieſelbe nunmehr 
auch in nächſter Zeit dem letzteren zugehen. 

— Die deutſchkonſervative Fraktion des Reichstags hat ſich 
geſtern konſtituirt und ihren alten Vorſtand — die Herren von 
Helldorff, Ackermann, Graf Kleiſt und Wichmann — wieder⸗ 
gewählt. 

Görlitz, 29. November. Der Kommunal⸗Landtag der Ober⸗ 
Lauſitz bewilligte heute einſtimmig ohne Debatte 60 000 Mark 
für ein Reiter⸗Standbild Kaiſer Wilhelm's in Görlitz. 

Kiel, 29. November. Gegen die „Kieler Ztg.“ iſt die An⸗ 
klage wegen Abdrucks des kronprinzlichen Tagebuchs von 1866 
erhoben. Der Strafantrag iſt vom Kaiſer geſtellt. 

Ausland. 

Wien, 29. November. Das antideutſche Hetzblatt „Schwarz: 
gelb“ iſt wegen eines Artikels „Wir und Preußen“ hier konfis⸗ 
zirt worden. 

Bern, 28. November. Die Beerdigung des Bundes-Präſi⸗ 
denten Hertenſtein findet am nächſten Freitag, Vormittags 10½ 
Uhr in Bern ſtatt, und zwar mit militäriſchen Ehren. Ein 
Infanterie⸗Regiment iſt aufgeboten. 

Rom, 28. November. Kammer der Deputirten. Der 
Finanzminiſter legte das abgeſchloſſene Budget pro 1887/88, den 
Voranſchlag pro 1888/89 ſowie das Präliminare pro 1889/90 
vor. (Anträge auf Bewilligung außerordentlicher Kredite für 
das Kriegsminiſterium und die Marine, ſowie ſonſtige Finanz⸗ 
maßregeln, von denen in den Zeitungen die Rede geweſen iſt, 
wurden von dem Minifter nicht vorgelegt.) Das Ergebniß die⸗ 
ſer Budgets iſt, daß ſich das Defizit des laufenden Finanzjahres 
von 37 auf 48 Millionen ſteigert. Nichtsdeſtoweniger bleibt 
der Dienſt der Staatskaſſe geſichert durch Beſtände aus den 
dem Finanzjahre 1887/88 vorangegangenen Rechnungsjahren 
und durch beſtimmt zu erwartende Eingänge. Der Voranſchlag 
des Budget pro 1889/90 nimmt eine Vermehrung der Ein⸗ 
nahmen um 35 Millionen und eine Verminderung der außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben um 60 Millionen an. Die Laſten an 
Zinſen und Annuitäten, welche ſich aus der Regelung des 
Eiſenbahnbetriebes und den bereits bewilligten Neubauten er⸗ 
geben, ſind in dem ordentlichen Budget berückſichtigt, ebenſo 
wie die Erhöhung von 19 Millionen in dem Heeres: und 
Marine⸗Budget. 

Paris, 28. November. 
daß in der vergangenen Nacht Diebe in die Bureaux des deut⸗ 
ſchen Konſulats daſelbſt eindrangen und verſuchten, Schubläden 


1 


* * | 
aufzuſprengen, um Geld zu entwenden. Da dies jedoch mi N 10 
warfen ſie die Akten durcheinander, ſcheinen aber nach den ur 
herigen Ermittelungen nichts entwendet zu haben. dem 
Paris, 29. November. Der Juſtizminiſter hat gefehlt: 11 1 
Präſidenten der Deputirtenkammer die Anträge auf Gene ? 
zur gerichtlichen Verfolgung Gilly's zugehen laſſen. Die An ade | & 
find von den Deputirten Raynal, Compayre, Gerville Hen 0 
und Salis eingebracht. Der Präſident wird die Anträge b men 
in der Kammer mittheilen, dieſelben dürften nach dem Herkom fi 
den Bureaux überwieſen werden. bien IS 
Madrid, 29. November. In einer geſtern ſtattgeheg ih 
Verſammlung der Majorität der Deputirten, welcher mit dil de 
nahme des Kriegsminiſters alle Miniſter beiwohnten, kün ke ge 
der Miniſterpräſident Sagaſta an, daß die Regierung einen as 
wurf betreffend die - Einführung des allgemeinen Stimmte . 
einbringen werde. Sagaſta forderte die Liberalen auf, 1 
bleiben, drückte ſein Bedauern über die feindlichen Kundge 10 
gen gegen Canovas del Caſtillo aus und erſuchte die Konſer 
tiven im Intereſſe des Friedens des Landes um ELLE & 
Brüffel, 28. November. Die Zahl der Strikenden 17T 


„ 


heute auf zwei Tauſend. s del h 

Brüſſel, 29. November. Aus Charleroi wird berichtet, u. Lei 
Strike erſtreckte ſich heute auch auf das Kohlenwerk Bash tn 
Er iſt noch immer auf das Zentralbaſſin beſchränkt. Tro Stel 8 
Aufreizungen der Agitatoren verhalten verhalten ſich die | 
kenden bis jetzt ruhig. ind N 

Petersburg, 29. November. Die Ingenieure Taub = 


Grubinski aus Warſchau find zur Begutachtung eines Reelle 


gewehres hierher berufen. 1 
Bukareſt, 29. November. Die Königin von Serbien u 
geftern nach Jaſſy abgereift, von wo fie ſich nach kurzem aue 
halte nach Parka begiebt. — In Sinaia wurde geſtern 
Königliche Marſtall durch eine Feuersbrunſt zerſtört. 4 end 
Belgrad, 29. November. In Folge der immer 
auftauchenden Beſchwerden über Einſchränkung der Wahlftene 
ſind durch einen königlichen Ukas die ſämmtlichen bisherige l 
Urwahlen für nichtig erklärt und wurde die Vornahme "cr 
neuen Wahlen der Wahlmänner angeordnet. In jeden ene, 
bezirk werden drei, je einer den drei Landesparteien entnomm t. 
Wahlmänner behufs Kontrolirung der Wahlfreiheit ent art 
Demgemäß find die allgemeinen Wahlen ſowie die Erb den 
der großen Skupſchtina verlegt. Die allgemeinen Wahlen fin i 
den 4. Dezember alten Styls ſtatt, die Skupſchtina iſt zum 
Dezember a. St. einberufen. robe 
Belgrad, 29. November. In Grabavacki fanden gere 
Wahlexceſſe ſtatt, wobei das Militär einſchreiten mußte. Meh . 
Perſonen wurden getödtet. inen 
Athen, 28. November. Trikupis legte der Kammer aum 
Konverſionsentwurf mehrerer Anleihen vor, deren Totalſul 
75 Millionen beträgt. 


Provinzial-Nachrichten. 


Kulm. (Perſonalien.) Der Pfarrer Golnik aus Schwarzau it w 
Ehrendomherr von Kulm biſchöflich inſtallirt worden. 8 ge DON 
Marienwerder, 29. November. (Selbſtmord.) Der 19jährige eh 
des Veſitzers Herrn K. in Neudorf hat ſich mittelſt eines Jagdge einer 
erſchoſſen. Die Gründe ſollen in einer unerwiderten Neigung . 
„ 2 ol 
(Herr Biſchof Dr. Redner) traf halt von 
mittag von Pelplin hier ein, um dem neuen Oberpräſidenten Herr 


e 
Recht lohnende gran 
eit die Neunaugenfiſcherei auf der Weichſel. Die du enen 
ſtürmiſchen Nächte begünſtigen den Bang, — In der Vorverga 

iſchofsberges ftationirte Gela 
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auf ihn zukam. Er rief dieſelbe vorſchriftsmäßig an; da er jedoch 10 
Antwort erhielt und die Geſtalt ihm immer näher kam, gab er ude 

Feuer, worauf die Geſtalt zuſammenbrach. Beim Nähertreten en riſſen 

er, daß er ein Pferd erſchoſſen hatte, welches ſich offenbar lo Ghünet 

Der Eigenth 


Mann am Sonnabend während des großen Unwetter von 


5 
P. in der Langgaſſe, bog aus der Portechaiſengaſſe in die Langgaf 


Beim Anblick des neu für ſie eingerichteten Zimmers brach 
Karola in lauten Jubel aus. 

„O, wie ſoll ich Ihnen danken, wie ſoll ich Ihnen danken,“ 
wiederholte ſie immer auf's Neue und drückte ihm die Hände, es 
fehlte nicht viel, ſo wäre ſie ihm um den Hals gefallen. 
Augenblick dachte er daran, daß er ſie auf die Stirn küſſen und 
ihr ſagen wollte, ſie müſſe ihn Vater nennen. 
ihm gerade voll in das Geſicht mit ihren ſonderbaren feucht⸗ 
ſchimmernden Augen, die zugleich zu lachen und zu weinen 
ſchienen, und ihm wurde ſo eigen zu Muthe unter dieſem Blick, 
daß er das, was er ſagen wollte, nicht herausbrachte. 
ihm auch plötzlich, als ſei es unpaſſend, ſie auf die Stirn zu 
küſſen, und wieder ſtieg ihm das Blut in das Geſicht, wie auf 
dem Bahnhofe beim Willkommen. 
Gegenſtande zum anderen, fröhlich und beweglich wie ein Vogel, 
und ihr Zwitſchern und ihre ſo deutlich ausgeprägte Freude 
ſchienen ihm ſo herzerfriſchend, daß er am Ende gar nicht mehr 
an das dachte, was er etwa thun oder ſagen könnte, ſondern ſie 
nur anhörte und anſah, und dabei das Gefühl hatte, als dringe 
plötzlich heller Sonnenſchein in ſein verdüſtertes Haus. 

Später lief ſie mit ihm in den Wald, pflückte Blumen und 
bekränzte bei der Rückkehr nach alter Gewohnheit das Bild der 
todten Frau. Dann beſorgte ſie das Abendeſſen und wußte alles 
ſo zierlich und appetitlich aufzuſtellen und herzurichten, daß es 
Lebrecht ſchien, als würde er heute wie ein Fürſt bedient. Als 
alles fortgeräumt war, bat ſie ihn, ſie zu Frau Zender's Grabe 
zu führen. Er ſchüttelte den Kopf. 

„Jetzt, am ſpäten Abend?“ 

Sie wies lächelnd hinaus: g 

„Sehen Sie doch nur, wie herrlich dieſer Abend iſt, und 
wie hell. Wirklich, einen ſolchen Vollmond wie heut, habe ich 
noch nie geſehen — mir iſt überhaupt, als ſchiene der Mond in 
der Stadt nicht ſo hell als hier.“ 


und lief gegen einen aufgeſpannten Schirm, deſſen Spitze ſich unter auf u 0 

Brille weg in's Auge hineinbohrte, ſo daß dieſes auslief. war ien h 

dem verlorenen Auge hochgradig kurzſichtig und konnte auf dem an eine 90 

arnicht ſehen. — In Schöneberg an der Weichſel iſt dieſer Tage eh 10 

chwere Unthat begangen worden. In dem Dorfe Ra die und nden Im 

Be a: r 5 G ee i i 10 uu 8 

ri 811 mehrere Einwohner das Geſchäft geſchloſſen und man ſah von m 2 

Nachrichten aus Havre beſtätigen, daß ſich in der Stube eine große Blutlache befand. Nun drang, lch 0 

in die Wohnung ein und hörte aus dem Keller den Ruf: „IJ. r die ju 

noch!“ Dort fand man die G. im Blute liegend und unter ih N 

— — — —— — — 

Dabei waren fie beide vor die Thür getreten. „ Ol 0 

„Nicht war, wir gehen?“ ſchmeichelte Karola, „denken hen. r 

nur, wie entzückend es ſein muß, jetzt über das Feld zu ge ö 10 

Alles ſieht wie verſilbert aus — o, wie ſchön, wie ſchön if d 

Einen | doch hier!“ * 9 9 

Und ſie gingen. len, N 

Aber da ſah fie Ja, es war wirklich ſchön draußen, zwiſchen den mittel N 
mondlichtübergoſſenen Feldern. Weiße Nebelſtreifen zogen 

heimnißvoll am Waldrande hin, und auf der Wieſe war © nie 0 

1 licht, daß man die Blumen am Wegrande unterſcheiden kon N 

Es ſchien | Jetzt hatten fie die Kirchhofmauer erreicht. . b 

„Wollen wir denn wirklich hineingehen?“ fragte Lebre * 

gr a Bitte, bitte!“ erwiderte ſie. es N 

[2 (A 

Karola lief indeß von einem Er öffnete die Pforte ſo leiſe und behutſam, als aach MM 8 
den Schlaf derer, die dort unter dem Raſen ruhten, ni 

ſtören, und trat mit Karola ein. ei 


N 

„Wo ift es?“ fragte fie und dämpfte unwillkürlich 45 
Stimme. Er zeigte ihr das Grab und beide ſtanden büſche 0 
Augenblicke ſchweigend am Rande deſſelben. Die Fliederb gen N 
auf den Gräbern dufteten faſt betäubend, Leuchtkäfer Sie de 
zwiſchen den blauen und weißen Dolden ihre Kreiſe, wie J ne * 
löſte Sternchen ſchimmerten fie bald hier bald dort, un iber. 3 
Nachtigall lockte und klagte im dunklen Laube über den Grü in 
Karola wies auf die leuchtenden Käfer und flüſterte: 1 
„Das ſind die Seelen der Todten!“ air 0 
Lebrecht schüttelte den Kopf. „Was hat fie doch für Ms | n 
taſtiſche Gedanken,“ dachte er. Aber es gefiel ihm, daß fe ee, aü 
ſagte, was ihm nie eingefallen wäre. Plötzlich begann die le ein g 1 
der Dorfkirche zu läuten und zugleich fiel aus einer Kapelle 0 
brelter Lichtſtrahl über den Friedhof. 9 
„Wie ſchade,“ flüſterte Karola. 0 


(Fortfegung folgt) Ai 


Kite eines jungen Mannes, etwa einen Fuß im Waſſer liegend. Die 
Harſchaft und mehrere Werthſtücke find der G. geraubt. Der Thäter⸗ 
haft verdächtig erſcheint ein Knecht, Namens Lemke, welcher früher in 
m1 em Dorfe gedient, ſpäter beim Militär eingetreten, aber von ſeinem 
g dappenthei deſertirt iſt und ſich mehrere Tage in Schöneberg umherge⸗ 
eben haben joll. Lemke ſoll die G. beſucht und eine Axt, welche am 
9 Thatorte gefunden worden iſt, bei ihr eingeſtellt haben. 
due Schöneberg berichtet, ſoll der verdächtige L. mit der Axt auf die 
radetzki eingeſchlagen haben, wahrſcheinlich um ſie zu tödten und dann 
ü berauben. In dieſem Augenblicke ſoll der ca. -18jährige Jüngling, 
hi en Leiche man gefunden hat, in den Laden gekommen ſein, um Eins 
Ste zu machen. Vermuthlich ift er auf den Hilferuf der G. in deren 
ij übe geeilt, um ihr Beiſtand zu leiſten, worauf der Räuber ſich gegen 
n kehrte und ihn erſchlug. Nach den Umſtänden zu ſchließen, hat 
er Mörder ſeine beiden Opfer für todt gehalten und ſie in den Keller 
worfen. Näheres über den Hergang des Verbrechens dürfte die be- 
U im Gange befindliche Unterſuchung wohl bald ergeben. 
Elbing, 28. November. Schiffsunglück.) Bei dem heftigen Sturme 
1 Sonnabend iſt der Dampfer „Colibri“ auf dem Haff geſunken. 
w! banden und Mannſchaft konnten ſich im eigenen Boote glücklich an das 
1 retten. 
. N Wehlau, 27. November, (Eigenartiger Tod.) Der Arbeiter 
Elle, ein 65jähriger Mann aus Pregelswalde bei Tapiau, war am 
nabend zur Empfangnahme von ihm zuſtehenden Lohn nach Zohpen 
gegangen. r iſt auch dort geweſen und hat auch ſeinen Rückweg ans 
g ſetreten, auf welchem er vom Orkan überraſcht wurde, der ihn erſtickt 
eh Am nächſten Morgen fand der Sohn feinen alten Vater todt auf 
* hochgelegenen und dem Sturme beſonders ausgeſetzten Stelle in 
nieender Stellung mit gekreuzten Armen. j 
& Inowrazlaw, 29. November. (Sinfonie⸗Konzert.) Das geſtern im 
tadtparkſaale ſtattgefundene erſte Sinfonie-Konzert der Kapelle des 21. 
ufanterie-Re iments aus Thorn war ſehr zahlreich beſucht und hatte 


2 einer durchaus günſtigen Aufnahme zu erfreuen. 


Sokales. 

Thorn, 30. November 1888. 
def D aus dem Kreiſe Brieſen.) Der Guts⸗ 
N Ber Oelſchläger zu Obitzkau iſt zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk 

bitztau gewählt und als ſolcher beſtätigt worden. y 4 
i . (Militäriſches.) Wie verlautet, beſteht die Abſicht, künftig⸗ 
In allen berittenen Offizieren des Reichsheeres Pferde Entſchädigungs⸗ 
it ‚felber zuzuweiſen, dafür aber alle Rationen in Wegfall kommen zu laſſen, 
1 * welche Pferde in natura nicht gehalten werden. 

h . — (Kreis⸗Synode.) Unter Vorſitz des Herrn Superintendenten 
1 Aelter-Ouröte fand am Mittwoch eine Sitzung der Krei = Synode ſtatt. 

ur derſelben berichtete zunächſt Herr Synodale Prowe für den Rech⸗ 
DB Gangs Ausſchuß über das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen der einzelnen 
' Deamaltben und der Synodalkaſſe. Die vorgelegten Rechnungen wurden 

l ö rgirt. Herr Synodalrechner Schwartz legte den Etat der Kreis: 
0 1 Modaltafje vor. Der Etat, welcher mit 1952,99 Mark balaneirt, wurde 


Wie man 
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jſkehmigt. Ein von Herrn Pfarrer Rohde erſtatteter Bericht über die 
1 Miche und ſittlichen Zuſtände im Synodalkreis ſoll zur Kenntniß der 


w glieder der einzelnen Gemeinden gebracht und zu dem Zwecke gedruckt 
erden. In Ausführung eines diesbezüglichen Synodalbeſchluſſes hat 
dar Erſter Bürgermeiſter Bender einen Entwurf zu einer ſchema⸗ 
den Nachweiſung der Verhältniſſe der einzelnen Gemeinden des Syno⸗ 
lreiſes aufgeſtellt; derſelbe wird mit einigen kleinen Ergänzungen an⸗ 
nommen. Herr Adee Stachowitz a 85 ausführlich über das 
koponendum: „Welche Mittel empfehlen ſich, um die im $ 17 der 
Gachengemeinde⸗ und Synodalordnung vom 17. September 1873 den 
bfleneinde⸗Kirchenräthen zugewieſene Thätigkeit in der kirchlichen Armen⸗ 
9 lege zu einer möglichſt fruchtbringenden zu machen?“ Der Vortrag 
15 gedruckt werden. Ueber einen Antrag des Herrn Synodalen 
wan „Die Synode wolle geeigneten Ortes vorſtellig werden, daß 
5 Un gelifche Kirchen nicht zu politiſchen Wahlen benutzt werden“ wurde 
8 ergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Auf Anregung des Herrn 
ynodalen Kittler wurde ein Zweigverein der Lutherſtiftung gebildet; zu 
Ferſtandsmitgliedern wurden . die Herren Kittler Vorſitzender), 
0 Eider (Schriftführer) und G. Fehlauer (Schatzmeiſter). — Nach der 
ng nahmen ſämmtliche Synodalen an einem gemeinſamen Eſſen 


u (Oper.) Während bei der Eröffnungs⸗Vorſtellung der Poſener 
wütſchen Oper die Muſik von der Kapelle unſerer 61er ausgeführt wurde, 
ird bei den weiteren Aufführungen das eigene Orcheſter der Oper mit⸗ 
ſanten. Infolge der Mehrunkoſten, welche der Direktion hierdurch ent⸗ 
ehen, find die Preiſe der Plätze erhöht worden. 1 

09 — (Schüler⸗Konzert.) Das geſtern in der Aula des Königl. 
W Nnafiums ſtattgefundene Schüler⸗Konzert war recht zahlreich beſucht, 
as in Anſehung des wohlthätigen Zweckes, dem das Konzert diente, 
dr erfreulich iſt. Eröffnet wurde das Konzert mit einem Prolog, den 
dien kleine Schülerin vortrug; in demſelben wurde an das Auditorium 
des itte ausgeſprochen, die konzertiſtiſchen Darbietungen der Mühe und 
ne Fleißes wegen, die ihre Einſtudirung gekoſtet, wohlwollend aufzu⸗ 
Ehmen. Thatſächlich haben der Veranſtalter des Konzerts, Herr Kantor 
Grodzki und die in dem Konzert Mitwirkenden, Schülerinnen beiderlei 
aueblechts und junge Damen und Herren, welche die Kunſt als Dilettanten 
del en, in reichem Maße Mühe und Fleiß aufgewendet, was der wohl: 
5 e Ungene Ausfall des Konzerts bewies. Als Violinſpieler debütirten 
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h 


ie 
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nabe und ein kleines Mädchen. Beide trugen mit überraſchender 
igteit mehrere Soli vor, von denen wir „Sehnſucht“ von Hauſer 
ö den Theben. Das kleine Mädchen ſpielte auch in den techniſch ſchwieri⸗ 
115 Juartetts mit und zeigte dabei durchaus keine Unſicherheit. Ein⸗ 
its war das Konzertprogramm nicht. Inſtrumental⸗Solis wechſelten 
t Einzelgeſängen und mehrſtimmige Geſänge mit Inſtrumental.⸗ 
Faces. Recht ſchöne Leiſtungen waren die Klaviervorträge Walzer 
die dur von Chopin und Capriccio A⸗moll von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 
nun eerſte Piece wurde von einem jungen Herrn, die letzte von einer 
duden Dame vorgetragen. Die erwähnte Klavierſpielerin zeichnete ſich 
00 als Sängerin aus, indem ſie die Soli „Mädchens Wunſch“ von 
Pin und „Mein Liebſter iſt ein Weber“ von Hildach mit anſprechen⸗ 


0 
ham Darafteriftit und gutem Ausdruck fang. Mit vorzüglicher Auf⸗ 
9 


e 
Sl ng und einer Stimme, die durch ihren Wohllaut allgemein entzückte, 
oh nach ihr eine andere junge Dame das „Wiegenlied“ von Mendels⸗ 

n vor; das begabte Fräulein errang ſich beſonders lebhaften Applaus. 
5 e größte Aner ennung fand aber verdientermaßen das Klavierſolo 
deten danella“ von Liszt, welches ein junger Herr ſpendete; die Technik 
5 Spielers nöthigte Achtung ab. Es erübrigt uns nur noch, der 
ee und Quartetts zu erwähnen. Auch dieſe waren ſichtlich mit 
Hühter Sorgfalt einſtudirt und ihre Wirkung war eine ſchöne. Am 
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8 Löſchborn (für Geigen, Cello, Klavier, Harmonium und Glocke) und 
M große Quartett von Lachner zur Geltung. Mit dem letztgenannten 
nf ett fand das Konzert einen würdigen Abſchluß. — Durch die Ver⸗ 
laltaltung des Konzerts hat ſich Herr Kantor Grodzki unter Aufer⸗ 
daun perſönlicher Opfer in den Dienſt der Wohlthätigkeit geſtellt und 

gebührt ihm Dank, ganz beſonders aber auch dafür, daß er ſich 
Ein Aufgabe widmet, ſpeziell in dem heranwachſenden Geſchlecht den 
m für Muſik zu pflegen und zu heben. 


ener (Herr Polizeikommiſſarius Finkenſtein) tritt heute 
n 56 tägigen Urlaub an. 


woch d (Techniker⸗Verein.) Im genannten Verein hielt am Mitt⸗ 
0 d. 28. d. Mis. Herr Bautechniker Schultz einen Vortrag über 
ſleheſ ch ichte der Baukunſt“. In kurzen Worten ſprach ſich der 
der ner über die Bauthätigkeit der einzelnen Völker aus, indem er bei 
Ye aukunft der alten Egypter und Aſſyrier beginnend allmälig zu dem 
Ne ſtil des 19. Jahrhundert überging. Namentlich wurde von ihm die 
duch aptung aufgeſtellt, daß, wie die Kultur im Allgemeinen von Oſten 
in Weſten ſchreitet, dies auch der Fall bei der Architektur geweſen ſei, 


d 


Bon fie in Aſien anfangend, fih mit der x nach Europa hinüber 
Mögen hätte, wo fie dann im Laufe der Jahrtauſende zur volliten 
4 Co gelangt wäre. Beſonders hob Redner die Baukunſt der alten 
aste en und Römer hervor, indem er auf die Marmortempel der 

und hen hinwies, da dieſe das Vollkommenſte wären, was der Säulen⸗ 
fend Architrav Bau jemals hervorgebracht hätte. Nachdem er hierauf be⸗ 
u 2 noch die Gothik reden hatte, kam er auf die Renaiſſance 
A Drehen, wobei er hauptſächlich betonte, daß, während das 16. Jahr⸗ 
Vier ont in ſeinen künſtleriſchen Schöpfungen allgemein den Charakter 
de Ruhe und maßvoller Schönheit bewahrt hätte, dem 17. Jahrhundert 
lebe nüchternen Formen dieſes Bauſtils in Folge des üppigen Hof⸗ 
nicht genügen konnte, denn nicht das Volk baute jetzt, ſondern 


don reiflchſten kam das feierliche und erhebende Quartett „Abendruhe“ 


nur die Fürſten, an deren Höfen das Jagen nach den raffinirteſten Ver⸗ 
gnügungen immer mehr Ueberhand genommen hätte. Im 18. Jahr⸗ 
hundert wäre es gerade Deutſchland geweſen, welches ſich als das Land 
der Denker hervorthat, denn ehe Hand angelegt wurde an eine Reform 
in der Kunſt, war zuvor nachgedacht und geforſcht. Der entarteten 
Architektur zuerſt den elaſtiſchen gemeſſenen Schritt griechiſcher Schön⸗ 
heit gegeben zu haben, dieſes unſterbliche Verdienſt habe ſich wohl 
Schinkel erworben, von welchem letzteren Redner mehrere Bauten in 
Berlin erwähnte. Zum Schluß warf Herr Schultz noch einen Blick auf 
das im 19. Jahrhundert in Architektur Geleiſtete, hob beſonders hervor, 
daß man die Neubelebung des Ziegelrohbaues als eine nicht zu ver⸗ 
achtende Errungenſchaft begrüßen könnte. Hatte in den vorigen Jahr⸗ 
hunderten die Baukunſt nur für Herſtellung der Schlöſſer und Paläſte 
der Großen zu ſorgen, während die kunſt- und charakterloſen Wohnge⸗ 
bäude des Bürgerthums einen wirklich abſchreckenden Eindruck machten, 
ſo könnten wir die Behauptung aufſtellen, daß das Volk der Jetztzeit 
ſeine Schulen, Kirchen, Rathhäuſer in geſchmackvollem Stil hergeſtellt 
verlangt und die Gegenwart durch die große Anzahl dieſer Bauten und 
die verſchiedenartige Ausführungsweiſe jeder andern Epoche mindeſtens 
gleichgeſtellt werden kann, wenn nicht überlegen daſteht. 

— (Handwerker-Verein.) In der geſtrigen Sitzung gab Herr 
Buchhändler Schwartz eine aus kleinen Epiſoden zuſammengeſetzte 
intereſſante Biographie des letzten Kurfürſten von Heſſen. Herr Schwartz 
hat während der letzten Regierungsjahre dieſes Fürſten ſeinen Auf: 
enthalt in der kurfürſtlichen Reſidenz Kaſſel gehabt und was er erzählte, 
war daher zumeiſt Selbſterlebtes. Der Vortrag fand allſeitig Beifall. 

— (Handwerker - Liedertafel.) Am Sonnabend, den 8, 
Dezember findet ein gemüthlicher Herrenabend, verbunden mit einem 
Wurſteſſen, ſtatt. In der letzten Hauptverſammlung wurde konſtatirt, 
daß das am 18. ds. abgehaltene Vereinsvergnügen finanziell einen kleinen 
Ueberſchuß ergeben hat. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des B. Rozanski'ſchen Grund⸗ 
ſtücks in Nenczlau ſtand geſtern Termin an. Das Meiſtgebot gab 
Herr Kaufmann Dann hierſelbſt mit 1560 Mark ab. 

— (Schwurgericht.) Zu der Montag den 3. Dezember d. J. 
beginnenden fünften und letzten diesjährigen Schwurgerichtsperiode ſind 
noch folgende Herren zu Geſchworenen ausgelooſt: Rittergutsbeſitzer 
Steffens⸗Bayerſee, Gutsbeſitzer Schöneich-Pnewitten, Beſitzer Heinrich 
Ewert⸗Schönſee, Kreisſchulinſpektor Winter⸗Brieſen, Kreisbauinſpektor 
Klopſch-Thorn, Maurermeiſter Wilhelm Schubrinl-Neumark, Kaufmann 
Otto Danielewski⸗Löbau, Oberlehrer Dr. Tappe-Neumark, Königl. Ober: 
amtmann Auguſt Temme Botſchin, Kaufmann Max Meyer -Brieſen, 
Holzhändler W. Neumann-Lautenburg und Brauereibeſitzer A. Olszewski⸗ 
Lautenburg. 

— (Viehmarkt.) Zu dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
4 Rinder, 3 Kälber und 275 Schweine inkluſive 8 Bakonier und 50 fette 
Landſchweine. Man zahlte für Bakonier 45 Mk. und für fette Land— 
ſchweine 29—32 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht. 


— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 
2 Mk. per Ctr., Mohrrüben 4 Pf. pro Pfund, Savoyenkohl 10 


Pf. pro Kopf, Weißkohl 1,60 —2,80 Mk. pro Schock, Zwiebeln 25 
Pf. pro 3 Pfd., Birnen, Aepfel 13—25 Pf. pro Pfd., Butter 0,80 bis 
1,10 Mk. pro Pfd., Eier 70 Pf. pro Mandel, Hühner 0,60 2,40 
Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00 — 7,00 ME, pro Stück, lebend 
4,50—6,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 2—3 ME. pro Paar, geſchlachtet 
1,60 —4,00 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar. — Fiſche 
pro Pfd.: Weißfiſche 20 Pf., Barſche 25—40 Pf., Hechte 40 Pf., Zander 
65 Pf., Breſſen 30 Pf., Quappen 40 Pf. 

— (Diebſtähle.) Zwei Mädchen ſtahlen vom Pionier-Uebungs⸗ 
platz Holz. Sie wurden dabei abgefaßt und durch eine Militär-Patrouille 
der Polizei abgeliefert. — Eine Arbeiterfrau kam geſtern in den Laden 
der Wittwe Sch. auf der Neuſtadt. Sie gab fib den Anſchein, als ob 
ſie etwas kaufen wollte, ließ ſich auch mehrere Sachen zur Anſicht vor⸗ 
legen. Dabei eskamotirte ſie, ohne daß es die Inhaberin des Ladens 
bemerkte, zwei blaue Schürzen, worauf ſie ſich wieder entfernte. Beim 
Weggehen nahm ſie noch einen ſchwarzen Alpacca-Regenſchirm mit, der 
einer anderen Ladenbeſucherin gehörte. Die Diebin iſt bereits ermittelt 
und ſieht ihrer Beſtrafung entgegen. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 6 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 1,64 Mtr. — Abgefahren Dampfer „Thorn“. 


Mannigfaltiges. 

Warſchau, 29. November. (Brandunglück.) In Kuaſchma 
(Rußland) iſt eine große Baumwollfabrik niedergebrannt. Fünf 
Perſonen kamen in den Flammen um, viele würden verletzt. 

Portsmouth. (Der Londoner Frauenmörder.) Aus Havant, 
unweit Portsmuth, wird ein Verbrechen gemeldet, welches zu 
dem Argwohn Anlaß gab, daß „Jack, der Aufſchlitzer“, dort 
fein Weſen treibt. Ein dort auf einer Wieſe ſpielender Sjäh⸗ 
aiger Knabe, Namens Serle, wurde plötzlich von einem fremden 
Mann ergriffen, der ihm die Kehle durchſchnitt. Später wurde 
unweit der Eiſenbahnſtation ein der That verdächtiges Indi— 
viduum verhaftet. Der Mord iſt indeß zu ſtümperhaft ausge⸗ 
führt, um den Frauenmöder von Whitechapel dafür verant⸗ 
wortlich zu machen. 

(Die erſten Münzen mit dem Bild des Kaiſers 
Wilhelm II.) ſind, wie man hört, nicht vor Weihnachten zu 
erwarten. 

(Deutſches Matroſenheim.) In South Shields am 
Tyne wird in Kurzem ein Matroſenheim für deutſche Seeleute 
errichtet werden. 

(Schiffbrüche.) Der amerikaniſche Dampfer „Allen: 
town“ 1283 Tonnen, iſt bei Bofton geſunken, die ganze Be— 
ſatzung, 19 Köpfe ſtark, iſt ertrunken. Die Walfiſchbark „Ohio“ 
ſcheiterte bei Kap Lisburne, 32 Mann von der Beſatzung ſind 
ertrunken. 

(Große Erbſchaft.) Ein in Rom kürzlich verſtorbener 
Rentier hat dem Papſte eine Million Lire vermacht. 

(Großartige Betrügerei.) In Brüſſel ſind in den 
letzten Tagen neue Enthüllungen über die von ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden mittels gefälſchter Brüſſeler Stadtlooſe verübten Betrü⸗ 
gereien an das Tageslicht getreten, welche eine geradezu 
beiſpielloſe Mißwirthſchaft in der Brüſſeler Stadtverwaltung 
aufgedeckt haben. Zuerſt hieß es, es ſeien 32 625 Frks. unter⸗ 
ſchlagen, dann deckte die eingeleitete Unterſuchung 120 000 Frks. 
an Unterſchlagungen auf; jetzt erſcheint ein Bericht des die 
Unterſuchung leitenden Finanzausſchuſſes, der bei den letzten 
vier Anleihen 236 502 Frks. als unterſchlagen findet, aber 
gleichzeitig ankündigt, daß, da noch lange nicht alle Obligationen 
geprüft ſind, die ganze Spitzbüberei noch nicht feſtgeſtellt werden 
kann; ſie wird aber dieſe genannte Summe weit übertreffen. 
Dieſes Verſteckſpielen war ohne Erfolg; denn, nachdem eine 
Brüſſeler Zeitung verrathen hat, daß die Unterſchlagung mehr 
als 1 200 000 Frks. betragen, geſteht man ſtädtiſcherſeits ein, 
daß die Stadt durch zweimal gezahlte Zinskoupons allein um 
1 Million Franks betrogen worden iſt. Da hierzu noch die 
doppelt gezahlten Gewinne kommen, ſo kann man ſich den 
Umfang der Betrügereien ausmalen. Aus alledem folgt, ganz 
abgeſehen von dem Verluſte der Stadt, daß bei den im vorigen 
Jahre ſtattgehabten Hunderten von Loosziehungen die inlän⸗ 
diſchen und ausländiſchen Loosinhaber, da die Beamten mittels 
gefälſchter Looſe Gewinne erhoben, ſchwer geſchädigt worden 
find. Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Mißwirthſchaft 
den Kredit der Stadt, ſo ſehr man ſich auch beeifert, alle Schuld 
auf Todte abzuwälzen, untergraben muß. 


(Verarmte Ariſtokraten.) Vor wenigen Tagen kam 
ein junges, hübſches Mädchen in die Kanzlei des Budweiſer 
Konſkriptions-Amtes und begehrte ein Arbeitsbuch. Sie legte 
einen Heimathsſchein vor, und zum nicht geringen Erſtaunen 
entnahm der Beamte dem vom Stadtrath in Preßburg aus— 
geſtellten Dokument, daß die Geſuchſtellerin Melanie Gräfin 
v. Kegelvich heiße. Sie iſt in Preßburg ortsangehörig und 
wurde dortſelbſt im Jahre 1874 geboren. Die junge Gräfin 
erhielt das Arbeitsbuch ausgefolgt und erwirbt ſich nun in Bud⸗ 
weis ihren Lebensunterhalt als — Fabrikmädchen. In derſelben 
Stadt verſchied vor einigen Tagen Anton Guldener, Reichs⸗ 
freiherr v. Lobes, im 68. Lebensjahre als „bürgerlicher“ Buch⸗ 
bindermeiſter. Der Verblichene entſtammte einem alten böhmiſchen 
Adelsgeſchlecht, das im ſüdlichen Theile Böhmens reich begütert 
war. Die Familie verarmte gänzlich, und ſo mußte Anton 
v. Guldener, der letzte ſeines Stammes, ſich durch ſeiner Hände 
Arbeit das tägliche Brot erwerben. 

(Das Problem der Lenkbarkeit des Luftſchiffes) ift 
wieder einmal gelöſt worden. Wie aus München berichtet wird, 
iſt es dem dortigen Magiſtrats-Offizianten Höckner gelungen, 
einen Apparat zu konſtruiren, der von den Sachverſtändigen des 
Kriegsminiſteriums ſehr günſtig beurtheilt worden iſt. Man be⸗ 
zeichnet die Erfindung als bedeutenden Fortſchritt. Praktiſche 
Verſuche werden demnächſt von einer hierzu delegirten Kom⸗ 
miſſion gemacht. Auch der Militärbevollmächtigte der preußiſchen 
Geſandſchaft in München ſoll dieſer Sache bereits näher getreten 
ſein. Ein Theil der Konſtruktion ſoll zuvörderſt behufs weiterer 
Verſuche im großen Maßſtabe hergeſtellt werden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Paris, 30. November. Zwiſchen Deroulöde und 
Neinach ſoll heute ein Piſtolenduell ſtattfinden. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 
Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
30. Nov. 29. Nov. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 206—15208— 
Warſchau 8 Tage J205—85207—65 
Ruſſiſche 5 %, Anleihe von 18777. 102-40 102— 20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » 60—90 | 61—30 
u Liquidationspfandbriefe . 54—70 54—80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /% . =» 101— 1101-10 
. e B e ER 101-10 101-10 
eſterreichiſche Banknoten 167—25 | 167 —%0 
Weizen gelber: November-Dezember 177 —50 | 177—50 
Lee oa a ee 202—25 | 202—50 
loko in Nemwyorf . 5 ee 105—50 

en lo u... „ e nu 13 
November:Dezember . 151—70 | 151—70 
Dezember 4 151—75 | 151— 75 
Arie 88 155— 25155 —50 
Rüböl: November⸗Dezembe 62—20 61—80 
April⸗ Mai 8 59—90 59 —70 

Spiritus: April⸗Mai 

5 70er loko . B 34—101 34—30 
70er November⸗De zember . 33-70 33-80 
70er April⸗Mai 35—601 35-90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


en e dg 29. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,— M. Br., 55,00 M. Gd., 55,00 M. 
bez., loko nicht kontingentirt —,— M. Br., 35,25 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Novbr, kontingentirt —,— M. Br., 55,00 M. Gd., —,— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt —.— M. Br., 35,00 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 56,00 M. Br., —.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Novpbr.⸗März nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 
—,— M. Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br. 
—,— M. Gd. —,.— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br. 
37,25 M. Gd., —,.— M. bez., Mal Jun kontingentirt —,— M. Br. 

M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. 
37,75 Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 15 tung und Bewötk.] Bemerkung 
mm. 00, Stärke 
+ 10 


2 
Br., 


Datum 


29. Novbr. 


30. Novbr. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. November 1,64 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Am 1. Advent-Sonntag, den 2. Dezember 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
> en 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vor⸗ und Nachm. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
56085 9% Uhr: Herr Pfarrer Klebs. Kollekte für Synodal⸗ 
zwecke. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Herr Paſtor Gädke. 


Vorm. 9½ Uhr: 


und zwar: - 2 

Abt. A: Inhalt: Unterhaltende und belehrende Spiele, Beſchäfti⸗ 
gungen und Apparate für Knaben und Mädchen. Abt. B: Inhalt: 
Mechaniſche und phyſikaliſche Apparate, als: Dampfmaſchinen⸗Modelle, 
elektriſche Maſchinen ꝛc. Optiſche Apparate, als: Laterna magica, 
Camera obſcura ꝛc. ꝛc. für Kinder und Erwachſene. Abt. C: Inhalt: 
Beſchäftigungskaſten und Material, ſowie die geeignetſten Bücher für 
Mädchen. Abt. D: Inhalt: Naturalien-Sammlungen, Spiele und 
Gegenſtände dur Unterhaltung und Bewegung im Freien. 

Da mit Weihnachtseinkäufen nun bald begonnen wird, wollten wir 
nicht unterlaſſen, auf dieſen Katalog hinzuweiſen; er dürfte manchem die 
Wahl erleichtern. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Mittheilung. 

Es wird hiermit au öffentlichen Kenntniß 
ebracht, daß auf Grund des $ 2 der Be⸗ 
anntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 

30. Oktober 1884 vom 1. Januar 1889 ab 

folgende Gewichtsſtücke im öffentlichen Ver⸗ 

kehr nicht mehr zugelaſſen werden: 

1. alle Gewichtsſtücke zu 5 Pfund, 

2. alle Gewichtsſtücke unter 10 Pfund, 
welche nach Zentner, ſowie alle Ge⸗ 
wichtsſtücke unter / Pfund, welche 
nach Pfund bezeichnet werden, 

3. zylindriſche Gewichtsſtücke zu / Pfund, 
bei denen die Höhe des Zylinders kleiner 
iſt als der Durchmeſſer deſſelben, 

4. zylindriſche Gewichtsſtücke zu 4 Pfund, 


Kalender 18891! 


Der hinkende Bote, Trewendt's und 
Trowitzsch's Volkskalender, Daheim- und 
Gartenlaube - Kalender, der Reichsbote, 
Payne’s Familienkalender, Germania- und 
Bismarckkalender, deutscherKaiserkalender, 
ost-u.westpreuss. Kalender, Kinderkalender, 
Abreiss-, Bureau-, Comptoir, Damen-, 
Geschäfts-, Notiz-, Portemonnaie-, Pult- u. 
Termin-Kalender, 


landwirthschaftliche 


Kalender von 
Mentzel und Lengerke, 
Trowitzsch & Sohn u. Löbe 

empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Der 


feiert 


Sonnabend den 1. Dezember Abends 8 Uhr 


im Victoria-Garten 


fein 


beſtehend in goneert, Anſprache und Tanz. 


Entree à Person 25 Pf. 


Konſervative Verein Thorn 


= Winterfest 


bei denen die Höhe des Zylinders gleich 


dem Durchmeſſer oder größer als letzterer 
iſt, falls bei dieſen Stücken die Höhe 


Millimeter beträgt, 

5. eiſerne Gewichtsſtücke zu 20 Pfund in 
Bombenform. 

6. eiſerne Gewichtsſtücke unter 10 Klgr. 


Geburts- u. 
E tertigt sauber 


Familien- 
Verlobungs- 


rund schnell 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Nachriohten, 
18: 

u. Vermählungs- 
Todes-Anzeigen If 


mit feſter Handhabe (Griff) ſtatt des 
vorgeſchriebenen 1 ' 

7. eiſerne Gewichtsſtücke mit beweglichen 
Handhaben, Ringen u. dergl!, 

8. eiſerne Gewichtsſtücke in Zylinderform 
mit Juſtirhöhlung an der Bodenfläche 
oder mit einer ſonſtigen Juſtireinrichtung, 
welche der Vorſchrift nicht entſpricht, 
d. h. nicht auf der oberen Fläche des 
Gewichtsſtückes ausmündet oder ſo be⸗ 
ſchaffen iſt, daß der Aichpfropf in der 
S | keinen feſten Halt findet, 

9. Gewichtsſtücke in Geſtalt vier⸗ oder 
achtſeitiger Se 3 h 

10. Gewichtsſtücke in Geſtalt abgeſtumpfter 

ſechsſeitiger Pyramiden, 

11. Gewichtsſtücke aus Meſſing und ver⸗ 
wandten Legirungen in zylindriſcher 
Form ohne Kopf, ſowie ſolche von 200 
gr. abwärts in zylindriſcher Form mit 
Kopf, bei denen aber die Höhe des 


empfiehlt 


ſofort frei zugeſandt 


J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Aufruf, 


Behörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält 


billigſt., jolidejt. Schreib- u. Copir-Maschinen. 


Schreib⸗u. Copirmaſch.⸗Fabr. 
Otto Steuer, Berlins. Friedrichſtr 24. 


ass Er A ER aa TR FADEN ER A u A ER RA FR EO© 


offeriren billigſt 
A. G. Mielke & Sohn. 


N | > * — 
arbeitende Singer⸗Nähmaſchinen in den 8 f to eln 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt + ( | 


billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 


in bekannter Güte offerirt 
Amand Müller, 
Schillerſtr. 430. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. a Mk. 3,10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig . a Mk. 4,— 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


Proſpekt ꝛc. der neueſten, 


Zylinders gleich dem Durchmeſſer oder Altstadt 5 h 3 Altstadt 9 
A bber als 15 letztere iſt, Nr. 296. BSG W. qyef. Nr. 296. 


12. Gewichtsſtücke aus Meſſing und dergl. 
von würfelförmiger Geſtalt, ſowie in 
Geſtalt von ebenen oder gebogenen 
Platten. 

Die Königlichen Landrathsämter werden 
um gefällige Veröffentlichung dieſer Bekannt⸗ 
machung 
erſucht. 

Königsberg den 9. Oktober 1888. 

Der Königl. Aichungs⸗Inſpektor 
für die Provinzen Oſt⸗ u. Weſtpreußen. 
wird hierdurch zur Kenntniß der Betheiligten 
gebracht. 

Thorn den 1. November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Konkursuerfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Händlers A. Cohn 
zu Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Bergleichs- 
termin auf 


den 17. Dezember 1888 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
ſelbſt, Terminszimmer IV, anberaumt. 
Thorn den 22. November 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Die Jagd 
in der Gremboczyner Feldmark ſoll am 
22. Dezember d. Is. 
Nachmittags 1 Uhr 
auf 3 Jahre im Felske'ſchen Gaſthauſe 
hierſelbſt verpachtet werden. Die Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt ge⸗ 
macht. 
Gremboczyn den 30. November 1888. 
Der Gemeindevorſtand. 


Damen-Masken-Anzüge, 


gut erhalten, kauft ſofort. Zu erfragen bei 
Wittwe Liedtke, 
Tuchmacherſtraße Nr. 183. 


Rechnungsformulare 


für die Garniſon⸗ Bauverwaltung 
vorräthig in der Buchdruckerei von 


C. Dombrowski, 
Die 
® 


in den Kreisblaͤttern ergebenſt 


Schwede 


einfachste 


des zylindriſchen Theils nicht 65 bis & 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Teppi 


Gold-u.$ 


Hauptgew. 5 
Die ſämmtlichen 


Das Cen 
[a 


iſt die „Illuſtrirte Frauen⸗Jeitung“. Die⸗ 
ſelbe bringt jährlich 24 Moden- und 28 Unter⸗ 
haltungs⸗Nummern mit 28 Beiblättern, ſo daß 
ohne Unterbrechung regelmäßig wöchentlich eine 
Nummer erſcheint (für Defterreich-Ungarn der 
Stempelſteuer wegen alle 14 Tage eine Doppel⸗ 
Nummer). Die Moden-Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche mit ihrem Inhalte 
von jährlich über 2000 Abbildungen ſammt 
Text weitaus mehr bietet, als irgend ein an⸗ 
deres Modenblatt. Jährlich 12 Beilagen geben 
an Schnittmuſtern zur Selbſtanfertigung der 
Garderobe für Damen und Kinder wie der 
Leibwäſche überhaupt 1 5 für den ausgedehnteſten Bedarf. 
— Das Unterhaltungsblatt bringt außer Novellen, einem viel⸗ 
ſeitigen add und Briefen über das geſellſchaftliche Leben in 
den Großſtädten und Bädern regelmäßig Mittheilungen aus der 


4 Anfertigung eleganter u. einfacher Coſtumes. 
0 Geschmackvoliste Ausführung von 


vom einfachiten bis eleganteſten Genre. 


a Größte Auswahl in Ballblumen u. Federarrangements 
BEER en ad er LE at ir 8 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Le 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 
Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 


Grosse Schlesische 
Ziehung in Berlin am 17. u. 18. Januar 1889. 


durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Unter den Linden 3 do. 


zur Ausgabe u. ſind von demſelben gegen 40 do. 
Einſendung des Betrages zu beziehen. 
Breslau den 19. Oktober 1888. 


Heinrich IX., Prinz Reuss. 2000 silb. 
Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto u. Gewinnliste beizufüg. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


EP Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Balltoiletten. 


5 — war 


istungen. 


Fr. Hege 


nstr. Nr. 26. Bromberg Schwedenstr. Nr. 26. 


empfiehlt 


von den 
n gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 


Polstersachen u. Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


che. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


; Frachtfrei Thorn. 


Gewinne in Gold u. Silber. 
Mark 

— 50000 
— 20000 
5000 
2000 
2000 
2000 
1900 
2000 


iiberlotterie 


I goldene Säule 
A 30. do. 
Hauptgewinn 


0000 M. Gold. | do, 


Looſe & IM. kommen A .Gawtine von je 1000 — 


Berlin W., 4 do- „ „3500 . 
100 — 
5 
do. „ „ 40 1009 

50 do. „ „ in 
200 gold. Münzen „ „ 20 2 10 000 
5— 4000 


tral-Comite. 
8 


nn 


reichhaltigſte aller Moden⸗Zeitungen 


e Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches, Gärtnerei und 
Briefmappe, ſodann viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen 
und an Moden endlich noch . jährlich über 50 Artikel 
mit über 250 Abbildungen, 12 große farbige Modenbilder, 8 far⸗ 
bige Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten und 8 Extra⸗ 
Blätter mit vielen Illuſtrationen, ſodaß die Zahl der letzteren an 
3000 jährlich hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Blatt über⸗ 
haupt, innerhalb oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt 
dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der vierteljährliche Abonne⸗ 
ments⸗Preis nur 2 M. 50 Pf. — Die „Große Ausgabe mit allen 
Kupfern“ bringt außerdem jährlich noch 40 große farbige Moden⸗ 
bilder, alſo jährlich 68 beſondere Beigaben, und koſtet viertel⸗ 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungarn nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch⸗ 
anne d und Poſtanſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
ranko durch die Expedition, Berlin W, Potsdamerſtraße 38, 
Wien J, Operngaſſe 3. 


A 


bringen das Beste 
aller Litteraturen 
in mustergültiger 
Bearbeitung, inge - 
diegener Ausstat- 
tung u. zu beispiel- 
los billigem Preis. jede Nummer Wa 


ER Be 6jährig, 5 Zoll, ift verſetzungshalber 
0 | jofort zu verkaufen. 


Die Mitglieder und deren Gäſte werden dazu ergebenſt eingeladen. 


2 Der Vorſtand. 
Cürkiſches Pflaumenmus 


Kaffee, 


ſtets friſch geröſtet, beſonders hebe fol⸗ 
gende Spezial⸗Miſchungen hervor: 

2 per Pfund 
Holländiſche Melange Mk. 1,40 
Trieſter Perl-Melange „ 1,50 
Carlsbader Melange „ 1,60 
Wiener Melange 2 

Rohe Kaffer's 
von 95 Pf. per Pfund an, empfiehlt in 
größter Auswahl 


Die erste 
Wiener Dampf-Kaffee- 


Rösterei 
Neuſtädt. Markt 257. 


Vorzüglich IE Ga 2 
gut ſitzende IB” Korſetts 
empfehlen Geschw. Bayer. 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundeſcheeren, 
thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 

Dampfschleiferei 
für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


Bandwurm 
mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindeastr. 12. (Auch brieflich). 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. 
in Briefmarken. ; 


Cine friſ chmilchende Kuh 
iſt zu verkaufen bei 
Kirsch-Gurske. 


Eine Rappſtute, 


Bahnhof Ottlotschin. 
Ein ſehr großes alterthümliches 
E Kleiderſpind, DE 
ſowie eine 
Schmetterlingsſammlung 
von einigen hundert Exemplaren in einem 
verſchließbaren Spind mit 12 Kaſten inkl. 
Berge's Schmetterlingsbuch billig zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
Ein neuer Jzöller 


Arbeitswagen 
ſteht billig zum Verkauf bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 
in möbl. part. Vorderzim. für 1 bis 2 
Herren mit Penſion billig zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Expedition. 
Em Wohnung von 2 Zim nebjt Zubehör 


Möhſirte Zimmer zu bermiethen, 
Gerberſtraße 287. 


Ein gut möblirtes Zimmer zum I. Dezör. 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 173. 


1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


I möbl. Z. f. 1 o. 2 H. z. v. Bäderftr. 212. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Werechteſtr. 1291. 
1 möbl. Z. v. fof. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 


Täglicher Kalender. 


1888. 


Dienſtag 
as | Donnerſtag 


SSE Freitag 
Sonnabend 


EI 
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Dezember 


13 


SSS Sonntag 


1889. 
Januar 


Mittwoch den 12. — : 
Concert se. 


Xaver Scharwenkd 


m. 
unter Mitwirkung der Kapelle des 8. Pom 
5 Inft.-Regts. Nr. 61. He- dur 


Id lavier - Coneert 
von Beethoven. . der 

Billets à 2,00, 1,50 und 1 Mark in 
Buchhandlung von 


Walter. 1 f 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft 
Sonnabend d. 1. 74. er 


al. 
Concert und Tanz 


Anfang präziſe 8 Uhr Abends. 5 
Nur Mitglieder und die vom Vorſtun 

eingeladenen Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Volksgarten⸗Theate 
Sonnabend den 1. De zeuge 
Zweites Enſemble-Gaſtſpiel der Deutſch 

Oper aus Poſen. 


Troubadour. 


Große Oper in 3 Akten von Bere 
Billets im Vorverkauf im Elgar, 
Geſchäft des Herrn Duszynski, Breite: hi 


4 — 


. 
be 


Maskenball. 


en 
Maskirte Herren 1 Mk., maskirte Dam 
frei, Zuſchauer 20 Pf. Uhr. 
Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Holz 
Garderoben ſind vorher bei E, abende 
mann, Gerberſtr. 286, und am Balla 

im Balllokale zu haben. ‚ze 
Das Eomile® 


Fürſtenkrone 


Bromberger Vorſtadt. 
Sonnabend den I. Dezember 1888 


2 


I Ball. 


— 2 

Garderoben ſind am Ballabend von 

Uhr ab im Balllokale zu haben. 

Das Nähere durch die Plakate. 
Hemplef- 


S SS a a SSM e e 


— 2 


Sonntag den 2. d. M. wie gewöhuli g 


Tanzvergnügen. 


Sonnabend Den 1. Dezember 
von 6 Uhr Abends ab 


friſche Wurſt 


und Be; 
Magdeburg. Sauerkohl 
bei W. Miesler-Leibitſch⸗ 


1 
Heute Sonnabend Abe 
von 6 Uhr ab iz - 


Grü, Blut u 


Leͤberwürſtchen , 


Mieths-Verträge 
ſind zu haben. ckerei · 


C. Dombrowski, Buchdru * 


S SSE S 


BEER 


22 


Schleie 2,2, 77:7 % 

Bleie . BEER 15 

Milch . 1 Liter 
etroleum . 


h 
0 
3 be 
oggen 3 0 
Gee „ 3 a 
Safer % e eee eee 19 5 
unmmen „ 6.00 1 h 
Wicken „ [10/0013 
Stroh (Richt) . „ 500 6 
Deu. „ 9 50 
Erbſen „ 130017 10 
Kartoffeln ul 4150 4 e 
Weizenmehl . . |508ilo] 950 11 x 
Roggenmehl „, 700 1 
Rindfleifchv.d.Reule 1 Kilo] — 90 5 
25 Bauchfleiſch " ze 7 1 
Kalbfleiſcchh „ — 70 1 
Schweinefleiſchh . „ 100 1 
Geräucherter Speck. 1 140 ö 
Hammelfleiſchh . „ 80 2 5 
Eßbutter e 180 3 d 
5 3 15 2 80 * 
arpfen . . 1 Kilo — | 
Aale . , Be il 1 h h 
ander“! „5 hi 
Hechte „ | f 
arſche „ 110 1 
1 


B 
18S 


is 
Spiritus(denaturirt) Pi 


a 


